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Außer dem schon erwähnten Oberpräsidenten der Provinz
und dem General-Kommando des VII. Armee!-Corps haben
in Münster ihren Sitz der General-Superintendent, das Pro-
vinzial-Schulkollegium, das Konsistorium, eine General-Kom-
Mission zur Regulierung der gutsherrlichen und bäuerlichen
Verhältnisse, die Provinzial - Steuerdirektion, die Direktion
der Provinzial - Feuerversicherung und die Regierung des
Regierungsbezirks. Ferner befinden sich hier eine 18^4 er-
richtete katholische Hochschule hervorgegangen aus der von
1631 bis 1818 bestandenen Universität, ein Priester- und ein
Lehrerinnen-Seminar, eine Provinzial-Gewerbefchule und ein
medizinisches Institut.

Auch die industrielle Thätigkeit Münsters ist nicht un-
bedeutend. So sind dort bedeutende Bierbrauereien, Brenne-
reien, Essigsabriken u. s. w.

Der Handel bewegt sich hauptsächlich um den Absatz von
Getreide, Schinken, Spiritus und Holz.

Leicht kann die Stadt ihre Waren nach allen vier Him-
melsgegenden versenden, da sie in jüngster Zeit Bahnknoten-
Punkt geworden ist. (Westfälische, Münster-Gronau-
Enschede und Paris-Hamburger Eisenbahn.)

Der 1724 begonnene, 1768 erweiterte münstersche Kanal
aus der Aa zur Vechte wird wegen Mangels an Wasser wie
an Frachtgut nicht befahren.

Bon Münster aus nach Osten erreicht man in ungefähr
3 Stunden die Stadt und den Wallfahrtsort Telgte; von
hier aus nach Süden in derselben Zeit das Dorf Wolbeck, wo
sich ein Schloß und ein 1058 Mrg. großer Tiergarten besindet.

Zu den Sehenswürdigkeiten in diesem Kreise gehört auch
die alte Fichte, der „Diekburger Baum" genannt, welche auf
der Diekburg, in der Nähe von Handorf, eine Stunde von
Münster steht. Der Stamm erhebt sich etwa 25 Meter in
die Höhe, ohne Äste zu treiben; dann aber dehnt sich die
Krone schirmartig in weitem Umkreise aus, um den Vögeln eine
sichere Wohnung zu bieten. In einer Höhe von 3/4 Metern
beträgt der Umfang des Stammes nahe 4 Meter, unten am
Fuße, wo er aus dem Boden tritt, beinahe 6V/2 Meter.

In dem westlichen Teile dieses Kreises, welcher an den
Kreis Coesfeld grenzt, ist sehr fetter Boden und infolge
dessen großer Wohlstand unter den Bauern. Der Ackerbau
nahm hier, wie auch in dem daran grenzenden Teile von
Coesfeld zu Ende der fünfziger Jahre solchen Aufschwung,
daß die Bauern sich nicht begnügten, mit gewöhnlichen Zinn¬


